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Freitag erste Fastenwoche 

 
Wenn die grundlegende spirituelle Schulung des Lebens ( Askese) in der Meditation 
zu finden ist, wie John Main glaubte, warum ist das so und wie funktioniert sie? 
 
Wenn wir einmal die religiöse Sprache beiseitelassen, um diese Frage zu beantwor-
ten, können wir eindeutig sehen, wie sich Meditation auf unser gesamtes Leben aus-
wirkt. Kein Winkel des Geistes oder des Wesens bleibt letztlich von der Askese des 
Mantras unberührt. Menschen beginnen vielleicht aus sehr selbstbezogenen Grün-
den mit der Meditation. Dann stellen sie fest, dass die Praxis viel beziehungsorien-
tierter ist, als sie dachten, und dass die Früchte in ihren Beziehungen deutlicher 
sichtbar sind, als sie es sich vorgestellt hatten.  
 
Diese Erkenntnis hat enorme Auswirkungen auf die Zukunft der Welt - ebenso wie 
die Erkenntnis, dass „Meditation Gemeinschaft schafft“. Hat Meditation wirklich eine 
Bedeutung, die über den einzelnen Meditierenden hinausgeht? Hat sie einen Ein-
fluss auf die Entwicklung in der Ukraine oder die Klimakrise? Welchen Stellenwert 
hat sie im Vergleich zur Kunst als einflussnehmende Kraft in der Welt? 
 
Der Dichter W.H. Auden sagte, dass „Poesie nichts bewirkt: sie überlebt  
In den Tiefen ihrer Entstehung, wo die Mächtigen niemals eingreifen können.“ Die 



Welt bleibt gleichgültig gegenüber der großartigsten Poesie. Ich habe einmal einen 
großen Musiker gefragt, ob er glaubt, dass Musik uns zu besseren Menschen macht. 
Er dachte einen Moment nach und sagte: „Vielleicht... zumindest für eine Stunde 
oder so, nachdem sie ihr zugehört haben.“ 
 
Kann Meditation „etwas bewirken“ oder uns „besser machen“ in einer Weise, wie es 
Poesie oder Kunst nicht können? Ja, denn die Kunst des Gebets ist die „Kunst der 
Künste“. Sie verändert uns nicht nur. Sie setzt einen Transformationsprozess in Gang, 
der sanft und unaufhaltsam jede Ritze und jeden Winkel unseres Wesens durch-
dringt. Eine solche zutiefst persönliche und dauerhafte Transformation wird zu einer 
Transfiguration. In dem Maße, wie wir uns verändern, verändert sich auch die Umge-
bung, in der wir leben. Unsere Beziehungen, unsere Arbeit, jede zufällige Begegnung 
spiegelt diesen Einfluss der inneren auf die äußere Welt wider. 
 
Gestern Abend hielt die Theologin Jane Williams den ersten Vortrag in unserer Eve-
ning-Speaker-Reihe über Mystikerinnen als Theologinnen. Sie sprach eindringlich 
über das Vorurteil gegenüber Frauen, dass sie lediglich ihre persönlichen Erfahrun-
gen schilderten: Frauen wurde nicht zugetraut, tiefgründig zu denken. Sie veran-
schaulichte anhand der Arbeiten von drei großen Mystikerinnen, dass diese auch 
tiefgründige Denkerinnen innerhalb ihrer theologischen Tradition waren. Dr. Willi-
ams sprach darüber, wie Meditation direkt in den von Gott geschaffenen Raum 
führt, in dem wir erkennen, dass Gott sich uns mitteilt. Wir verzichten auf Gedanken 
und Vorstellungen, aber wir erfassen Gott intuitiv mehr, als uns in diesem Moment 
bewusst ist. Diese Erfahrung kann im Nachhinein untersucht werden, nicht aber 
während des Gebets selbst. 
 
Das zeigt, dass Meditation einen Unterschied macht. Wir sehen nicht direkt, wie sie 
die Dinge verändert, aber wir sehen, dass sich die Dinge verändern, und darüber 
muss gesprochen werden. Das ist wahre Theologie. Darüber zu sprechen, stillt den 
Durst, den die Welt heute verspürt. An einem Ort, den wir nicht einsehen können, 
kosten wir eine Realität, die wir brauchen, um das kollektive Bewusstsein der Men-
schen zu verändern. Dadurch wird der gesunde Sinn für die Realität und die Einheit 
wiederhergestellt, den wir auf tragische Weise verloren haben. 
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